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ans Fenſter und ſtarrte in den Park hinaus, | ein Jubel das war! — Mit welchem Stolz 
0 ch ad h ren. „es wäre hart, wenn er, der Letzte, welcher nahm der Vater ſeinen jungen Sohn in den 


aus dem Feldzuge heimkehrt, anſtatt mit Arm. Er wachte Nächte hindurch an ſeinem 
5 offenen Armen empfangen zu werden, mit Bettchen und ſchien nicht müde zu werden, 
(Fortſes ung) dem Kriegsgericht Bekanntſchaft machen dem kleinen Sierland ins Geſicht zu ſehen. 
N ie haben recht, Herr von Leut⸗ müßte! — Nur zwei Dinge ſind möglich,“ Und doch ſchickte er ihn in den Krieg! 
N hold, ſprechen Sie zuerſt mit redete er ſich ein, „entweder haben die Fran⸗ Welch ein Geſchick, ſelbſt auf dieſe Stun⸗ 
N meinem Sohn und dann wollen zoſen den Fall ganz gehörig zu verantworten den des edelſten Familienglückes fielen 
wir dieſe Unterhaltung Schatten. Die Hände, die dieſe 
fortſetzen. Für mich wäre es ja ent- 3 Schatten warfen, gehörten einer Nor- 
ſetzlich, wenn ich den Sohn, den ich mand. 

mehr geliebt habe wie alles in der Das Angeſicht der Witwe ver⸗ 
Welt, den ich nicht in den Krieg härtete ſich auf einmal, ſie erhob ſich, 
ziehen laſſen wollte, vor ein Kriegs: preßte die Hand vor die Stirn und 
gericht geſtellt ſehen müßte. Mein murmelte in ſich hinein: „Aus den 
Gatt, ein ſolches Ende, nach allem, Händen einer Normand durfte ich 
was ich erduldet!“ ihn nicht zurückerhalten, — es wäre 

Sie ſchirmte hier die Hand vor beſſer, er wäre geblieben bei Albers⸗ 
die Augen. f weiler!“ 

Leuthold war tief ergriffen und Sie verließ den Salon und be— 
verſuchte es voll aufrichtiger » Teil- gab ſich in das Schlafgemach. Sie 
nahme, die unglückliche Dame zu ſchloß ſich dort ein, um nicht geſtört 
tröſten. Aber die Mittel, die ihm zu werden, kniete am Koffer ihres 
hierfür zu Gebote ſtanden, waren Sohnes nieder und öffnete dieſen. 
ſchwach und gering. Seine Worte Ein eigentümlicher Geruch ſtieg 
waren wie taube Nüffe, ihnen fehlte aus dem Koffer auf. Er war kaum 
der innere Halt felſenfeſter Ueber— zu ertragen und ſie wich zurück. 
zeugung und zuletzt konnte er ſich Die Knöpfe eines Soldatenrockes 
ſelbſt der Befürchtung nicht entwiu⸗ blitzten ihr entgegen. Sie überwand 
den, daß am Ende doch eine ver⸗— den Abſcheu gegen den üblen Ge— 
hängnisvolle Schuld auf dem Kame⸗ ruch und nahm den Uniformrock 
raden liege. Das Verhalten der heraus. 

Mama drängte ihm ganz allein Der Rock war zerfetzt, durch⸗ 
dieſes Befürchten auf. löchert und mit roſtbraunen Flecken 

Zuletzt war er froh, daß ſich ihm bedeckt. Dieſe Flecken waren Blut. 
Gelegenheit bot, ſich auf kurze Zeit „Mein Gott,“ rief ſie aus, „dieſe 
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von der Hausfrau zurückzuziehen, Gras eck. Flecken kommen von ihm, es iſt ſein 
um ſich, wie er ſagte, ſein Quartier Blut.“ 


im Haufe des lieben Kameraden anzuſehen. und dann wird ihnen die Geſchichte teuer | Sie ließ den Rock fallen. Eine Brief⸗ 
Franz führte ihn in die Wohnräume, kemmen, denn der Altreichskanzler läßt mit taſche fiel heraus. Nicht den Rock, ſondern 
welche in der Beletage gelegen waren. Sie ſich nicht ſpaßen, — oder er iſt ein Ueber- die Brieftaſche erkannte fie. Mit zitternder 
waren faſt fürſtlich ausgeſtattet und boten läufer, ein Verräter — und dann wäre es Hand griff ſie danach. Sie war noch mit 
einen erquickenden Ausblick in den Park. beſſer für Sierland, wenn er ſich heute nacht Karten und Briefſchaften gefüllt. Auch ſie 
Aber Leuthold kam nicht recht zum Ge⸗ noch erſchießen würde!“ — — — — — — waren mit den verhängnisvollen braunen 
nießen, die Möglichkeit der Schuld des Noch eine Weile ſaß Freifrau von Sier⸗ Flecken bedeckt und verklebt. Sogar das 
Freundes ſtand ihm wie ein Geſpenſt vor land im Salon, nachdem der Offizier ge- Monogramm, welches fie ſelbſt geſtickt, war 
Augen. gangen war. Sie dachte zurück an die Stun⸗ kaum noch ſichtbar. N 

„Herr im Himmel,“ rief er ſich zu, trat den der Geburt ihres Sohnes Alfred. Welch Neben dem Koffer kniend, breitete ſie 
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die Brieftaſche auf ihrem Schoß aus und 
nahm die Briefe und Viſitenkarten zur 
Hand. Eine Karte entglitt dabei ihrer Hand 


und fiel vor ſie auf den Boden. Sie las: 
„Albrecht von Leuthold.“ 

Es leuchtete jetzt freudig in ihren N 
auf. Sie entfaltete einen Brief, den ſie ſelbſt 
an ihren Sohn geſchrieben und den er nie 
beantwortet. Immer hatte ſie befürchtet, 
daß dieſe Zeilen, durch die Angſt und Sor⸗ 
gen eines grenzenlos liebenden Mutterher⸗ 
zens zitterten, nicht in ſeine Hände gelangt 
ſeien; nun hatte ſie den Beweis, daß er ſie 
erhalten und geleſen. . 

Auch Briefe von ſeinem Vater, die ſie 
ſich fürchtete, auch nur zu leſen, nein, die jie 


nicht zu entfalten wagte, denn ſie waren von 


geronnenem Blut verklebt. s . 

Sie legte jetzt die Nee mit allem, 
was darin war, auf den Boden, und wid⸗ 
mete ſich wieder dem offenſtehenden Koffer. 
Ein Helm fiel ihr in die Hand; ſie erinnerte 
ſich dabei an die Erzählung Leutholds und 
fand thatſächlich die Oeffnung, durch die 
die Franzoſenkugel gegangen war. Er mag 
eine Oblate darauf geklebt haben zu ſeiner 
Zeit, aber man fand keine Spur mehr davon. 
Bis zur Unkenntlichteit entſtellte wollene 
Unterkleider, die die Motten zerfreſſen, ein 
Paar Hoſen, an denen noch der Ackergrund 
erkenntlich war, auf dem der junge Soldat 
die ermüdeten Glieder niedergelaſſen, nach 
heißen Kämpfen und ruheloſen Märſchen, 
kramte die Witwe aus dem Koffer heraus 
und legte dieſe Dinge auf den Boden. 

Klar ſtand es ihr wieder vor dem gei⸗ 


ſtigen Auge, wie in den letzten Stunden des Er hörte auch, daß Franz einen Verſuch Glücklichen gehört alles in dieſer zelt, ſelöſr⸗ 


Ausmarſches eine alte Frau zu ihr kam 


und ihr geheimnisvoll ein Amulet anbot, feachte kühle Morgenluft kann ja unmöglich 
Ein geweihter frommer Spruch, auf ein geſund ſein, aber er ſtand von dieſem Vor⸗ 


Blatt Papier geſchrieben, ſollte das Wun⸗ 
der bewirken können, den jungen Soldaten 
unverwundbar und kugelſicher zu machen. 
Ein Mutterherz hat das Bedürfnis, ſtark 
zu ſein, im Glauben und Hoffen, ſelbſt 
wenn das für nüchterne Menſchen die Grenze 
des Begreifens weit überſchreitet. 

Sie erwarb das Amulet in den qual⸗ 
vollen Stunden von damals, wie Tauſende 
von andern Soldatenmüttern auch, und bat 
nun Alfred, das wunderwirkende Blatt, auf 
der blanken Bruſt zu tragen. Gern folgte 
der junge Soldat, weil er ſah, wie ſich 
Glaube und Hoffen der Mutter an dies 
beſchriebene Blatt Papier klammerte. 

Ja, ſie hat ſich nicht getäuſcht, das Amu⸗ 
let hat ſeine Wirkung gethan, ihr Sohn war 
zurückgekehrt. Gegen die Verführung der 
Normand freilich gab es kein Amulet. 

Sie ſuchte danach, weil ſie glaubte, daß 
es ſich im Koffer finden müſſe, falls Alfred 
es nicht jetzt noch auf der Bruſt trägt. Ein 
verroſtetes Wehrgehänge nimmt ſie jetzt aus 
dem Koffer und — an einer Schnalle hängt 
das blaue Band, mit dem vergilbten Amulet. 

Da pocht Hertha leiſe an die verſchloſſene 
Thür an. Sie hat jedenfalls erfahren, daß 
Mama ſich hier befindet. 

„Störe ich, Mama? — Herr Premier⸗ 


lleutnant von Leuthold wird mit uns das 


Abendbrod einnehmen, nicht wahr?“ 

„Ich komme ſofort, Hertha,“ gab dieſe 
urück, legte das Wehrgehänge mit dem 
mulet auf den Boden und erhob ſich.— — 

Das Schlafzimmer ſtand die ganze 

Nacht offen. Der Frührotichein bricht ſich 


Bahn durch die taufeuchten Zweige und fliegen wie im Fieber. 


Vlätter des Laubwerkes des Parks. Auf 


lauſchen, aber er rührte ſich nicht und blieb, 


| 


müht ſich tiefen Schlaf zu heucheln, aber 
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dem Bette des verſtorbenen Freiherrn von , 
Sierland liegt ein junger Menſch. Der ewiß 
intereſſante a ha Wie er⸗ 


opf iſt in die ſeidenen 
* und die rechte Hand echtem! di 
u 1 * 


gen. . j 7 
enſtrahl gleitet bis vor das 


Der Mor 
Bett, die durchfeuchtete kühle Luft weht ihm 
über das halbverhüllte Geſicht. Von 
draußen dringt Finkenſchlag herein, Amſeln 
rufen. Aus dem Pflanzengarten herauf bin 
dringt dann und wann die Stimme eines 
Gärkners herauf, der mit irgend jemand 
ſpricht. a Na 

Dieſer junge Menſch, deſſen Hand au 
der Stirne zuweilen zuckt und unruhig em⸗ 
porfahren will, iſt der neue Sohn d 
Hauſes, — Alfred von Sierland. Er 
vollſtändig angekleidet und auf dem koſt⸗ 
baren Nachttiſch nebenan liegt ſein Hut. Ohne auch nur zu ahnen, welchen wun⸗ 
Vor Tagesanbruch mag er ſich aufs den Punkt er im * ſeiner Gebieterin 
Bett geworfen haben, um einen kurzen berührt, fuhr Franz leiſe, nur um ſich zu 
Schlummer zu finden. Aber er ſchläft nicht. rechtfertigen fort:: . A 
Es iſt ein Hindämmern zwiſchen Wachen „er hochſelige Herr schlief nie des 
und Träumen, das ihn W hält. Er Nachts. Er wanderke immer ruhelos um 
hört die Stimmen im Park, den Geſang der her, im Hauſe, im Park und erſt wenn der 
Vögel und weiß, daß die Morgenſonne ins Tag graute, warf er ſich ganz ſo wie der 
Zimmer herein ſcheint. 1 mag er das junge Herz aufs Bett und verſuchte zu 

eſt häl | (öikfen 8 i 


a nicht, er die Augen ge⸗ . ö 
Sie preßte beide Hände aufs Herz, ſetzte 


chloſſen. 5 
Schon zweimal war Franz im Zimmer, ſich auf einen am Fußende des Bettes ſtehen⸗ 
den Stuhl und blickte ihren Sohn an. 


um nach ſeinem jungen Herrn zu ſehen. 

Alfred hörte ihn kommen, merkte ganz klar, „Ich habe den h Herſt oft 

daß der Diener bis ans Bett ſich heran gebeten, von dieſen Gewohnheiten Abzu⸗ 

ſchlich, um nach ſeinen Atemzügen zu laſſen, wegen der Geſundheit, denn er war 
immer ſo bleich, wenn er ſo eine Nacht durch⸗ 

wandelt hatte, aber er meinte, nur dem 


den f 7 5 A 
„Davon wußte ich nichts,“ ſagte fie tonlos. 


wie in einen tiefen Schlaf verſunken liegen. 


machte, das Fenſter zu ſchließen, denn die der Schlaf.“ 


( 0 Schläfe. Oh, Gott, und dieſer Menſch ahnt 
haben ab, weil er ja nicht wußte, ob es nicht nicht einmal, was feine Worte für ſie be⸗ 
die Gewohnheit ſeines Herrn ſei, bei offenem | deuten! EEE PETER UT 
Fenſter zu Schlafen. Y „Nur einmal konnten wir den bderſtor⸗ 
So wandelten Stunden dahin. 
Ruhe iſt ihm ein Bedürfnis, nicht für ſeinen kurz vor ſeinem Heimgang, als wir ihn 
Körper, ſondern für fein Gemüt, für fein unten vor einer Thüre liegen ſahen“L“ . 
Herz, für ſeine Seele. Er denkt nicht ein⸗ ih um jetzt die Freifrau auf. Eine 
mal, denn er kann es nicht und will es nicht, Weile blickte ſie dem Diener in die Augen, 
bleiſchwer liegt es ihm im Gehirn. als ob ſie auf dem Grunde ſeiner einfältigen 
Auf einmal fährt er jäh aus feinem le⸗ Seele leſen wollte, dann warf fie mit faſt 
thargiſchen Zuſtand auf. Er hörte die bebender Stimme die Frage hin: „Vor wel⸗ 


flüſternde Stimme der Freifrau im Nebe cher Thüxe? Auch davon erfuhr ich nichts.““ 
zimmer. Jetzt regen ſich ieder in ihm die „Der gnädige Herr verbot es ſtreng dar⸗ 
Lebensgeiſter, aber nur um ihn zu über zu ſprechen, — es war vor Ihrer Thür, 


mit bangen Fragen. — Sie ſelbſt wir ihm 
jetzt ſagen, was das rätſelhafte Geſicht ihm 
aus dem Park heraus zugerufen: „Geh, Du 


ädige Frau. — Es iſt die zweite Thüre 


us bei 1 Wohnſtube der gnädigen Frau führt. Er 
biſt kein Sierland!“ ea lag hier die ganze Nacht und war erſtarrt, 

Er hatte die Hand von der Stirn ge⸗ als wir ihn forttrugen. Gewiß war das 
nommen und blickt ſich mit den geröteten der Anfang ſeiner ſchweren Krankheit.“ 
Augen wirr und unruhig im Zimmer um, Das Haupt der unglücklichen Witwe ſank 
da hört er, wie ſich eine Hand auf die Klinke in die Bruſt. Vor ihrer Seele erſchien der 
der Thür legt, die ins Nebenzimmer führt. Gatte, der ſchöne, ſtolze Mann, — den ſie 
Sofort legt er die Hand wieder übers Geſicht zurückgeſtoßen, weil ſie es ihm nie verzeihen 
und bleibt regungslos liegen. Es iſt der konnte, daß er ihren Sohn in die Schlachten 
Mangel an Mut, der ihm dieſes Verhalten echt daß eine Normand einſt ſeine Hand 
diktiert, er wagt es nicht, bei dem Leuchten berührt. — Er lag, ein Bittender⸗ vor ihrer 
des Frührotſcheins, der Freifrau in die Thüre, — oh Gott, und ſie erfuhr es nicht! 
Augen zu ſehen. 5 Mit einer Handbewegung iſt Franz ent⸗ 

„Mutter,“ ſtöhnte er dabei in ſich hinein, laſſen und er geht unter dem Druck des 
„hole mich wieder, wenn Du eine Mutter dumpfen Gefühls, daß er da etwas Ver⸗ 
bist!“ 0 4 BEE hängnisvolles geſagt haben mülfe. 7 , 

Er hört. wie die Thüre geöffnet wird und Und noch immer rührt ſich der mutloſe 
erratet, daß jemand auf der Schwelle er⸗ Schläfer nicht, den doch die faſt laut ge⸗ 
ſchienen und zu ihm herüber blickt. Er be⸗ ſprochenen Worte des Dieners längſt aus 
ht ſich tiefen S dem Schlafe geweckt haben müßten. Kein 
alles in ihm iſt in Aufruhr, ſeine Pulſe 


Auge wendet die Freifrau von feiner Geſtalt. 
Er liegt da, wie erſtarrt, fa 1 ſo, wie 
hüre. 105 


Leiſe tritt Freifrau von Sierland ins einſt der Vater vor ihrer 
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Die Freifrau preßte die Hände an die 


en — 


Dieſe benen Herrn zu Bette bringen, und zwar 


ts, am unteren Korridor, die in die 
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auf war er nicht vorbereitet. f 
an mit unſicherem lauernden Blick und dieſer 
Blick iſt es, der ſie zu ſich ſelber bringt. Be⸗ 
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Sie richtet ſich auf und beugt ſich über 
ihn. Und jetzt wird ſie von dem Verlangen 
gepackt, am Sohne gut zu' machen, was ſie 
am Vater verſchuldet. ö 

Erſchrocken fuhr Alfred auf, denn dax⸗ 
Er ſtarrt ſie 


fremdend weicht fie von ihm zurück und eis⸗ 
kalt rinnt es durch ihre Seele. 
Sie wendet ſich jekt von ihm ab und von 
der Furcht beherrſcht, daß der Sohn ihr 
nachkommen könnte, eilte ſie haſtig ins 
ebenzimmer zurück. g 
Dort angekommen, wurde es ihr erſt be- 
pwußt, daß ſie vor ihrem eigenen Kinde ge⸗ 
flüchtet war. Sie wurde irre an ſich ſelbſt 
und wandelte weiter durch die Gemächer 
ihres Gatten, die ſie elf Jahre nicht betreten 
tte f 11 


Als ſie in 1155 Wohnräumen ange⸗ 
kommen, glaubt ſie erkannt zu haben, was 
das Befremden zwiſchen Mutter und Sohn 
gezeitigt. Der tote unverſöhnte Gatte ſteht 
zwiſchen ihr und Alered, geſtand fie ſich, und 
iſt es veſtimmt, daß ich mein Verſchulden 
durch Entſagen büße, dann will ich es. 
Ich habe ihn unter dem Herzen ge⸗ 
en, ich habe ihn geliebt bis zur Abgötte⸗ 
rei, um dann übermenſchlich für ihn zu 
leiden. War das meine Sünde, dann will 
ich ſie büßen, ohne zu murren, um des Toten 5 
willen.“ N 

An dieſem kranken Gedanken klammert 
ſie ſich feſt, in ihm fand ſie ein Körnchen 
Troſt. f 

Und gerade jetzt kam Hertha zu ihr ins 
Zimmer geſchlüpft. Man ſah ihr an, daß 
ſie ſich in größter Eile angekleidet, um die 
Mama aufzuſuchen, vielleicht weil ſie er⸗ 
fahren, daß dieſe in aller Frühe bei ihrem 
Bruder Alfred war. 

„Du warſt ſchon bei Alfred, Mama? 
Sage mir, wie geht es ihm, vefindet er fich | 
wohl?? 125 

Sie zog ihre liebliche Tochter an ſich 
heran unß küßte ſie. Sie dachte dabei zurück, | 


wie ſie Hertha vernachläſſigt in all' den 
Jahren, wie ſie dieſes Kind oft rauh von ſich 
ſtieß, ſobald ſie erfahren, daß Hertha wieder 
ies u r A Ja, jetzt erſt 
öffnete ſich ihr voll und ganz das 
herz, nachdem Alſted, der Yun 
fred zurückgekehrt war. 


Mutter⸗ 
llene Al⸗ 


„Ja, ich war 
die Mama leiſe, „er iſt indeſſen in den elf 
Jahren ſo ganz anders geworden. ſo anders, 
daß ich ihn nicht mehr erkennen kann. Ich 
fürchte mich ſogar, ihm abermals zu begeg⸗ 
nen. Es liegt etwas in ſeinem Weſen, was 
mich zurückſtößt.“ Se 

Sie hielt inne, weil fie ſah, daß Hertha 
an ihr irre wurde und ſie erſtaunt anjah. 

„Sprich darüber nicht, hörſt Du, ſage es 
niemand,“ bat ſie, „ich will mich bemühen, 
ihn lieb zu haben, denn er iſt ja mein Kind. 
Und gewiß, es wird mir ſchon gelingen mit 
der Zeit. — Ich war immer eine rätſelhafte 
Mutter,“ geſtand ſie der Tochter ein, „und 
verſtehe mich heute weniger denn je.“ 

„Das hat uns die Normand gethan, 
Mama,“ gab Hertha leiſe zurück und ſenkte 


den Blick, „aber ich werde ihn um ſo inniger 


lieben, ich werde ſtolz auf dieſen Bruder 
ſein, der viel ſchöner iſt, als ich je zu denken 
gewagt.“ ee l al 
„Meine liebe Hertha,“ entgegnete die 
Freiftau, „ich fühle es gerade jegt, wie weit 
ich mich von Alfred entfernt. Die Wüſtenei 
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Nach Jahren. 


} | 
von elf Jahren liegt zwiſchen uns. Sei Du 


43 


ſeiner Mutter. Zorn tobt in ihm auf und 


meine Führerin, Hertha, denn ich habe kein mit geballten Fäuften wird er vor ihr er⸗ 


Vertrauen mehr zu mir ſelber. Du warſt 
die natürliche Brücke, über die ich den Weg 


betrat fie aber in meiner Unverſöhnlichteit 
nicht und das iſt die Schuld, die mich nieder⸗ 
drückt.“ u 

„Laß den Papa ruhen, Mama,“ flehte 
Hertha, „er hat uns geliebt, und wenn er mir 
einen zärtlichen Kuß geſchenkt, dann galt er 
Dir. — Alfred aber ſoll auch für Dich nicht 
verloren ſein. Ich will Dir ſchon den Weg 


ſcheinen. ES ; 3 8 
Leiſe tritt er an die Thüre und lauſcht. 


hinweg, die Treppe hinunter ins Freie 
ſtürzen, um nicht mehr rückwärts zu blicken, 
aber immer wieder hört er dort Meuſchen 
hin und her eilen und iſt überzeugt, daß 
Franz ihm ſofort entgegen kommen wird, 
ſobald er ſich zeigt. N 

Aber unbemerkt will er entkommen, un⸗ 
verfolgt, ohne daß man weiß, wohin. Im 


zu Deinem Vater hätte finden können, ich Er möchte am liebſten über den Korridor 


bei ihm, mein Kind,“ ſagte 


Gedanke an Hertha wird ihm zur Qual. Er 


Hauſe wird es immer lebhafter, er ver⸗ 
zweifelt an ſeinem Entſchluß. Nein, auf 
den Korridor kann er ſich nicht wagen, 
Hertha, oder gar der fatale von Leuthold 


zeigen, der zu ſeinem Herzen führt. Die 
Spuren, die die Normand bei ihm hinter⸗ 
laſſen, werden ſich verwiſchen, werden ver⸗ 
gehen und dann gehört er wieder uns, uns 


ganz allein.“ . könne ihm begegnen. a Er 
Inzwiſchen ging Alfred von | Er irrt ans Fenſter, beugt ſich über die 
3 8 ze . Se 2 
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Das Ruhehaus für Ruſiker in Mailand. 


Es ift ein Vorzug unfrer Zeit, daß der Künſtler uicht wie früher in ſeinen alten Tagen 

ſorgen und entbehren muß. ſondern die liebende an ſeiner ſich annimmt. In dieſem Sinn ift auch das 
Mailänder Ruhehaus gebaut worden. Die Hauptfaſſade, die in ihrem untern Teil dunkel gehalten iſt, beſteht 
vom erſten Teil aufwärts aus hellleuchtenden Ziegeln. In der Mitte des erſten Stocks befindet ſich ein großer 
Balton. „Ruhehaus für Muſiker“ iſt die Inſchrift des Baues. Derſelbe wird bei feiner Eröffnung 873 g 
Männer und vierzig Frauen aufnehmen können, aber die Renten, über die das Inſtiint dank der Frei- 
aebigteit ſeines Gründers verfügt, find fo groß, daß in nicht fo langer Zeit die Zahl der Juſaſſen bedeutend 
erhöht werden kann. Unter dem Betſal im Erdgeſchoß liegt eine tleine Kapelle mit ſechs Wöl bungen, die 
von Marmorſäulen getragen werden. Hier will Gulſeppe Verdi. der größe Komponiſt und Schöpfer der herrlichen 
„Falſtaff“ einſt ſeinen letzten Schlummer träumen. 


Opern „La Traviata“, „Rigoletto“, „Aida“, „Othello“ und 
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im Schlafgemach des verſtorbenen Freiherrn Brüſtung und erwägt einen Speung in die 
unruhig einher, wie wenn ihm der Boden Tiefe. Wie ein Glück mutet es ihn an, daß 
unter den Füßen brenne. Nur ein Gedante ſich keine Menſchenſeele im Park befindet, 
beſchäftigte ihn, der Gedanke zur Flucht. ſelbſt die Alte mit dem Gartenmeſſer kann 

Nach der zweiten Begegnung mit der er nicht entdecken. Nun findet er auch, daß 
Freifrau war er überzeugt, daß dieſe ihn nie die Rebenſpaliere bis dicht ans Fenſter her⸗ 
und nimmermehr als ihren Sohn aner⸗ aufreichen, und nun weiß er den Weg zur 
kennen würde und folglich lag ſein Heil in Flucht. N 
der Flucht. 5 Entſchloſſen, zuletzt mit einer wahren 

Gegen die Normand empfand er jetzt nur | Haft, ſetzt er ſich auf die Brüſtung, ſchwingt 
das Gefühl der Bitterkeit, des Haſſes. Erſt die Beine nach außen und erreicht mit den 
jetzt wurde ihm die Größe des abſcheulichen Füßen die oberſte Latte der rebenumrankten 
Verbrechens klar, zu dem ſie ihn erzogen. Spaliere. 

Entſchloſſen trat er an den Waſchtiſch, Und gerade jetzt tritt 
befeuchtete ſich das blutleere, übernächtige von Leuthold ins Zimmer. 
Geſicht mit dem Schwamm, ſtrich ſich die Leuthold ſieht das Bruſtbild des jungen 
gut aus der Stirne und nahm feinen Hut. Mannes in Rahmen des Fenſters und fteht 
der Weg aus der Villa hinaus wird ſich einen Moment wie angenagelt da, dann aber 
finden laſſen. Wie ein Alp liegt hier alles ſtürzt er auf den Flüchtling zu und hält 
auf ihm, er kann nicht atmen und ſelbſt der dieſen, ſich über die Brüſtung beugend, mit 
. Armen feſt. 


Premierleutnant 


denkt an die Begegnung mit der Normand, Fi (Fortsetzung folgt.) 
— 


| 
b. 
| 
| 


| 
! 
| 


ſetzte auch am folgenden Tage dieſe Verordnung 


11 


Kranken vorgenommen, haben die Auf- 


n 
| 


Graseck. Alle, welche die Oberammergauer 
Paſſionsſpiele in dieſem Jahre beſucht haben, 
werden ſich nicht die Gelegenheit haben ent- 
gehen laſſen, das nahe gelegene Partenkirchen mit | 
ſeiner reizenden Umgebung kennen „ 
zu lernen. Eine Sehenswürdigkeit iſt 
dort die wild zerklüftete Parhach langt f 
mit dem darüber gelegenen stillen Graseck, | 
1 uns A. Achleitner heute eine 
kleine Skizze giebt. (Siehe 1. Seite.) | 4 

| 


III 


— 


| Eruf und Scherf. I 


Morphiumſucht. Gegen jene furcht⸗ 
bare Krankheit, die Morphiumſucht, 
die oft mit Wahnſinn und Tod endigt, 
und die viel weiter verbreitet iſt, als 
man bisher angenommen, ferner gegen 
Trunkſucht und alle ſchweren Nervene | - 
krankheiten will der engliſche Arzt Dr. 
»Macleod ein Heilmittel im Brom ge⸗ 
funden haben. Daß Brom und ſeine 
Salze eine einſchläfernde Wirkung aus⸗ | 
üben, war ja längit befannt, aber die 
ganz merkwürdigen Kuren, die ee 
Arzt in China vermittelſt Bromſalzen 
an Opiumrauchern und ähnlichen 


merkſamkeit der mediziniſchen Welt 

von neuem auf das Brom gelenkt. cs 
dürfte bekannt fein, daß viele vornehme 
engliſche Damen, die in Indien und 5 
China leben, ſich heimlich der Leiden⸗ 
ſchaft ergeben haben, e Waſſer 

zu trinken, welches bekanntlich hochgra⸗ 
dig alkoholhaltig iſt und mit den allen 
ſchwerſten Liqueuren wetteifern kann. | 

Um ſich vor den ſchrecklichen Folgen 


dieſer heimlichen Leidenſchaft zu retten, 


nahm eine ſolche Dame, man weiß nicht 0 
auf weſſen Rat, 75 Gramm Brom. 


Behandlungen an 
die Erwartung aus, daß das 
Heilmittel auf Th Wege ſich befinde, ein Segen 
für die leidende Menſchheit zu werden. 
Eine neue Hbftforte. Berechtigtes Auffehen er⸗ 
regte jüngſt in London ein Obſtzüchter, dem es ge⸗ 


der Königlichen Gartenbaugeſellſchaft vorzuführen. 
Es handelt ſich um eine Kreuzung der Himbeere 


mit der gemeinen Brombeere, die der Züchter fixierte den ſonderbaren Ballgaſt, der mit ſeinem 
nußbraunen wirren Bart und ſeiner grellroten 


„Mahdi“ getauft. Die Frucht gleicht mehr der Brom⸗ 


Prompte Auskunft. 


„Sag' , mein Lieber, haſt Du keinen Haſen laufen ſehen?“ 
„Au Hoſen ?“ J N 
„Ja.“ 
„An' großen Hoſen?“ 
a. 


„Freili“, geg'n Wald zu is' er g'lauf'n.“ 
„Wann denn ?“ . 2 
„A' etli' vierzehn Tag wird's ſcho' ſei'“ 


Man glaubte, als die Dame in einen 
todähnlichen Schlaf verſunken war, an 

eine Vergiftung und rief den Arzt Dr. Macleod. 
Dieſer berichtet nun über den Fall im „Britiſch 
Medical⸗Journal“: „Ich fand die Patientin im 
tiefſten Bromſchlafe liegend vor. Der Schlaf währte 
ſchon neun volle Tage. Es war mit den ſtärkſten 


beere und wird auch wie dieſe kultiviert. An Ge⸗ 


1 

und ſpricht zum Schluß Bei einem Damenabend im berühmten „Mal⸗ 
angeführte kaſten? in Düſſeldorf tauchte da ein fremder 

Menſch von ungewöhnlich hoher Figur mit einem 
charakteriſtiſchen von einer wahren Löwenmähne 
umrahmtem Kopf auf. Das gebräunte Geſicht, die 
dunklen, faſt nachtſchwarzen ’ 
lungen, eine neue Beerenart zu züchten und dieſe Sammetrock im Bunde mit den hohen, ſtark ab⸗ 
geitagenen Reitſtiefeln mochte das 


= NEE 
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| 

ji 

| 

| 

\ 


ugen, der ſchäbige 


berechtigte 
edenken des Portiers erregt haben, denn dieſer 


li 
2 


Kravatte recht melancholiſch drein fah, 
und fragte ihn nach feinem Begehr. 
„ bin zum Damenball geladen.“ 
verſetzte diefer beſcheiden, „melden Sie 
mich, ich heiße Munkacſy“. „In dieſem 
Aufzug?“ fragte der geſtrenge Hüter 
des Luft» und Freudentempels ick, 
thut mir leid, mein Herr, hier erſcheint 
man im Igrsaraen Frack, nicht aber 
in Reitſtiefeln.“ „Hab' ich doch nicht 
Geld für ſchwarzen Frack,“ klagte der 
junge ungariſche Maler, der ſehr 
mangelhaft deutſch ſprach. Dann aber 
richtete ſich der Künſtler hoch empor, | 
warf dem Saalhüter einen verächtlichen 
Blick zu und ſchritt ſtolz wie ein be? 
| 
| 


leidigter König aus dem Haufe der Kun 
hinaus. Noch ein ganzes Jahr mußte 
der nachmals jo berühmte Künſtler mik 
bitteren Entſagungen kämpfen, den 
ſchäbigen Sammetrock, die Reitſtiefel 
und die rote Kravatte tragen, bis er 
ſein epochemgchendes Bild — „Der letzte 
Tag eines Verurteilten“ — ausſtellte 
und damit ſein Glück machte. Der be⸗ 
kannte Kunſthändler Goupil kam dire 
aus Paris und kaufte nicht nur dieſes | 
Bild, ſondern beſtellte auch noch ein 
zweites und ſetzte ſich in den Beſitz faſt 
ſämtlicher Skizzenblätter Munkacſys. 
Nun ging unſer Künſtler in prächtigem 
ungariſchen Rock mit Quaſten einher, 
kaufte ſich Lackſtiefel und trug Hand? 
ſchuhe von der zarteſten Färbung. Bis 
dahin hatte Munkacſy noch nie eine 
Uhr beſeſſen, jetzt aber, For er ſich 
gleich zwei goldene Uhren und trug ſie 
beide, ſo daß von jeder Weſtentaſche 
herunter eine dicke Uhrkette baumelte. | 
Er liebte Juwelen und kaufte ſich ent⸗ 
/  südende Buſennadeln und Ringe, ja | 
zuletzt ſogar ein Reitpferd. Nun war 
die Zeit gekommen, in der der Saal⸗ 
hüter vom Malkaſten ſeine tiefſten 


ſchmack ähnelt fie der Tau⸗ oder Heckenbeere il Flügel vor Munkacſy ausführte und ihm beide 


einem matten Anflug des Himbeergeſchmacks. Da 
ſie reichlich trägt und in der Zeit reift, in der die 
Himbeere vorbei, die Brombeere aber noch nicht 


Flügelt 


üren zugleich aufriß, ſobald er erſchien. 


RI 6 
Silben-Rätfel, 15 | 
Aus nachſtehenden 17 Silben: 9 


reif iſt, ſo dürfte ihre Zucht ſehr vorteilhaft ſein. In 


— — 


Kreuz rätſel. 


ber da e el gi go i lo ma ment ne 
} nu ran re tha va aß 
find ſechs Wörter zu bilden, deren Anfangs- und endtuch ] 
ſtaben je eine deutſche Stadt ergeben. Die Bezeichnungen Bun. 


Momente aus dem Schlummer zu wecken. Die 
Gehirnthätigkeit ſchien vollſtändig aufgehört zu 
haben und das Krankheitsbild war das einer 


Mitteln nicht möglich, die Kranke auch nur : 


Verſcheidenden. Der Ruhezustand war ein denk⸗ | | ; Wörter find: 1. ZWeiblicher Vorname, k. MWännticer. Ze 

5 b 1 2 3. Heeresahteilung. 4 Landſchaft in Afrita. 5. Hach⸗ 
bar vollfemmenſter. Weder Lärm noch Licht | N land in nee 6 Nebel Sella 1 
machten irgend welchen Eindruck und die Nerven 5 | a Dr ? 2 N 
der 3 5 5 1915 e ee Anagramm. 7 
Non „Kürpe 5 101 Fluß i i 2 r 1 
geworden a 8 ie örperwärme ſehr herab⸗ luß in Deutichland } Wir find von Menſchen ſehr 1 . 
geſunken war, flößte ich ihr unter großer Schwie⸗ 2 Getränk. Und haben hohen gain: ® 

5 


rigkeit Milch ein. So gelang es mir, die Körper⸗ 
kräfte vor dem Verfall zu ſchützen und hatte zu⸗ 
letzt die Freude, die Dame nach einem vierzehn⸗ 
tägigen Schlaf erwachen zu ſehen. Sie war als⸗ 
bald wieder vollſtändig normal, die Nervenſchwäche 
und mit dieſer die Leidenſchaft für den Genuß 
des Kölniſchen Waſſers war vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Nach dieſem merkwürdigen Ergebnis 
des Bromſchlafes behandelte ich eine im höchſten 
Grade morphiumſüchtige Dame mit Brom. Alle 
zwei Stunden reichte ich ihr in einem Glaſe 
Waſſer eine Doſis Brom von 8 Gramm und 


fort, bis Schläfrigkeit eintrat. Die volle Wirkung 
zeigte ſich erſt 24 Stunden nach Eingabe der 
ſetzten Doſis. Als die Dame wieder aus dem 
Bromſchlaf erwachte, war ſie vollkommen von 
ihrer Morphiumleidenſchaft geheilt.“ Dr. Mac⸗ 
leod führt noch eine ganze ſteihe ähnlicher 


das, was del Seemann nach einer ſtürmiſchen Fahrt erſehnt. 
4 etwas Zerbrechliches. 
1 und 2 ein beliebter Wein. 8 
1 und 3 ſchöne Gegend Deutſchlands. 
2 und 4 Gebrauchsgegenſtand. 
2 und 3 ein ſchönes Land. 
3 und 2 Getränk. 


(Auflöfung folgt in nächſter Nummer.) | 
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Erklärung des Derierbildes 
aus voriger Nummer: 4 


Es geht um! Wo iſt is Geſpenſt? Wir 1 5 den 
Schreck und die Aufregung des Haus michel, der mik der Stall⸗ 
laterne nach dem Happerbeinigen Geſpenſt ſucht, von dem er 
weiß, daß es da fein muß, denn er hat es ſelbſt rumoren ge⸗ 
hört. Freilich, wenn er wüßte, daß es ihm ſchon beinah auf 
dem Buckel ſitzt! Dicht hinter ihm, aus dem ng 
ſtreckt es den fürchterlichen Kopf mit der Geſpenſtermütze heraus. 
Die Klapperbeine mit dem Geſpenſterleib ſind ſchon dicht 
hinter ihm. Ob der arme Hausmichel diesmal glücklich vom 
Heuboden herunter kommt, ohne daß das Geſpenſt ihn er⸗ 
wiſcht, wer kann das jagen. 


der Rätſelfrage: ine von der Vogelweide; 
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Einſt kauft' uns ein flotter Handelsmann 


Und trug uns auf den Ma: 


5 


ſodann. 


Worauf? — Auf uns ſelbſt, 11 uns das Haupt 
Mit einem kühnen Schnitt geraubt 

Id hinter das letzte Na er 15 
Nun rathe Du, mein Rätſelheld! m) 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.) 3 
3 1 —— —— in 
Auflöſungen aus voriger Nummer: " 

der Schachaufgabe: 5 
1. Ti- dl b4—b3 73 
2. Lid —g83 5332 
J. Lg el Lg. beliebig 
4. gel? f matt; 


inhorn — ein Horn. 
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